
MORALTHEOLOGIE durch die Erfahrungen und Meinungen VO Mıt-
christen (vgl. 13) gelegen ıst.

UMGARINER Erfahrungen miıt 1INZ Alfons Rıedl
dem Bufssakrament, Berichte Analysen
Probleme. ewel, München 1978 art
lam 22.-, Ln rel In ( hrıstus Moral-

theologie für die P?Praxıs des christlichen Lebens
Von der nachkonziliaren Erneuerungskrise blieb Das Fundament aUuUs Schrift un Traditionauch das Bufßßsakrament cht verschont. Im Hın- Herder, reiburg 1979, Kln 4950tergrund des augenscheinlich zahlenmäßigen
Rückgangs steht die unabweisbare atsache, da{fs omm das Verdienst die Entwicklung der
die Beichte heute vielen Zu Problem geworden Moraltheologie seit dem ersten Frscheinen se1-

1165 Handbuches ‚‚Das Gesetz C(Christi““ıst Die pastoralen Bemühungen, die Bedeutung
dieses Sakramentes für den christlichen Lebens- ISO durch eın entscheidendes Vierteljahrhun-
vollzug nNne  w V erschließen, bedürten einer C dert, führender Stelle mitgetragen en
Mauen Kenntnis der gegebenen atıon, der IDDem Erneuerungsgedanken des Vat VOI-

mıit statistischen Erhebungen 7Ur Beichtfrequenz pflichtet (vgl. seiıne Schrift ‚‚Moralverkündigung
och lange nıcht Genüge ist 1eT7 ach dem Konzil“, 1966), j1efß 1967 ıne erneu!|
diese Studie des Fichstätter Pastoraltheologen überarbeitete 8. Aufl sSeINeEeSs weitverbreıiteten

Ihr ezifisches Uun! wıe das Nachwort on un! weıtum geschätzten erkes erscheinen. Fuür
mehr als eın Jahrzehnt blieb dies die letzte A us-Feifel( unterstreicht wohlbegrün-

detes Anliegen ıst die pastoral-theologische Gel- gabe eines deutschsprachigen Moralhandbu-
tendmachung der ‚„‚VOX humana?““ der ichten- ches. ach intensıver Finzelarbeit moraltheol.
den selbst 11f) Die Weiterbehandlung der auf- Problemen, VOTr lem Fragen der Normbe-

uündung, lag Trst 1978 1Im ‚‚Handbuch dergeworfenen Probleme blieb dem vorbehal-
christlichen Ethik““ (Herder) wiederum ıne Ge-ten (Theologische Beıtrage Einzelfragen. We-

wel, München samtdarstellung VOT Seit Herbst 197 (englisch
stutzt sich bei seiner Untersuchung auf 200 be- seıit 1978) ist un uch eın ‚‚NeueCeT Häring” Zzu

antw: Fragebogen aus mehreren süddeut- and
schen Pfarrgemeinden (1974-1977), auf denen a Vergleiche dieses grundlegenden (die bei-
and Vo  — zweimal Fragen sowochl rühere Er- den anderen en die Individual- un Sozial-

moral Zu Gegenstand) sowohl mıit demfahrungen als uch gegenwärtige Eindrücke und
Vo ‚‚Gesetz Chris als uch mıt MEUETECN Dar-Überlegungen mitzuteilen (11—22) ach

einer Wiedergabe VO 61 Gesamtberichten stellungen der Fundamentalmoral drängen sich
23—41) werden der Reihe ach die Antworten auf. Wer den früheren Titel des mıiıt 6,
den Fragen vorgestellt, analysiert un auf ihre assozlilerte, ird die Vo intendierte rısto-
Problematik hın reflektiert i hesem logische Kontinuintät uch ın der Neu estalt ET -

kennen, die programmatisch unter CIMn WortHauptteil des folgen (der Zahl und des Ge-
VO  —_ der Freiheit steht, der ‚‚Freiheit in der Ireuewichtes CN elgens dargestellt) Erfahrungen

COhristus” (Einl.) Der Verwirklichung desVOoO Ordensfrauen miıt dem Bußsakramen
christliıchen Lebens, cht ıIn erster Linie als(323-363) sSOoOwl1e mehrere VO zusätzlich erbe-

tene esamtberichte dem religlıösen en theol Studienbuch will das Werk dienen. nter
mıit besonderem ezug Zu Bufssakrament Verzicht auf fachtheoretische Erörterungen, de-

Kurze ‚‚zusammenfassende Ihesen“‘ taillierte Systematık un ausgedehnte Literatur-
runden die Auswertung ab und melden VeTl- angaben bietet ach eiıner einleitenden Vor-
schiedene Desiderate (388—-390) stellung des Buches (17-22) ın Kap sowohl die
Die Studie sieht ihr jel „n der Dokumentatiıon großen Standardthemen: Gewissen (Kap.
Vo  . ın Sprache gebrachten Erfahrungen erns Gesetz (Kap. Sünde und Bekehrung (Kap.
nehmender risten, welche diese 1im Umgang als uch die anthropologische un dogmatische
mıiıt dem Bußsakramen gemacht en und [11A- Grundlegung ın den Kap über die schöpferische
chen  44 20) In der Präsentation und Auswertung Verantwortung (Kap 3), die gottgeschenkte

Freiheit (Kap. un besonders hervorzuhe-dieser persönlichen Stellungnahmen, deren
ben die Grundentscheidun (Kap Miıt derTextwiedergabe ber die Hältte des Buches aus-

MacC) jeg| ihr besonderer Wert Miıt dem Z Irias ‚‚Freiheit, Ireue un! An efun:  oö beschliefßt
grunde gelegten us un Umfang der Befra- die ematıik(  7 die q117 bewußt mıiıt

BUNg s1e sıch freilich hinsichtlich der Re- Kap ber die Bibel (Kap und die moralthe-
präsentatıiviıtat uch eine Grenze (vgl 20—-22) ol Tradition (Kap ‚‚Wie frei und treu WarT und

ıst die Moraltheologie?”‘) eröffnet. Aus SchriftUnabhängig davon ist IMNan bei der Lektüre dieser
un! Tradıtion (Untertitel) soll Ja die Grundle-Selbstzeugnisse, die nicht MUr Enttäuschungen

un Erwartungen, sondern uch Bemühung un: gUunNng der Moraltheologie erfolgen. Fın Personen-
Wertschätzun zu Ausdruck ringen, ımmer un Sachregister erleichtert das Studium des
wieder eeın ruckt un Zzu Nachdenken Be- sprechend ausgestatteten
drängt. 10 ist das (drucktechnisch ansprechend ıst einer ‚‚Christozentrischen“”‘ 21) einer

gestaltete) Buch ber seiıne eigentliche pastoral- ‚betont christlichen Moraltheologie”” und der
‚‚Formung der christliıchen Persönlich keit undeo Ziesetzung hınaus uch für den Nicht-
der Gemeinschaft““ (22) gelegen. Sein pastora-Fachtheologen lesenswerrt, dem gleichwohl, Was
ler TesSsa ıst der Christ, der ‚‚freı ın hri-das Bufßsakrament betrifft, einer nregung
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BAUMGARTNER KONRAD, Erfalzrr111ge11 mit 
dem Bußsakrament. Bd. 1: Berichte - Analysen -
Probleme. (416.) Wewel, München 1978. Kart. 
1am. DM 22.-, Ln. DM 34.- . 

Von der nachkonziliaren Erneuerungskrise blieb 
auch das Bußsakrament nicht verschont. Im Hin­
tergrund des augenscheinlich zahlenmäßigen 
Rückgangs steht die unabweisbare Tatsache, daß 
die Beichte heute vielen zum Problem geworden 
is t. Die pastoralen Bemühungen, die Bede utung 
dieses Sakramentes für den christlichen Lebens­
vollzug neu zu erschließen, bedürfen einer ge­
nauen Kenntnis der gegebenen Situa tion, d er 
mit s ta tistischen Erhebungen zur Beichtfrequenz 
noch lange nicht Genüge getan is t. Hier setzt 
diese Studie des Eichstätter Pastoraltheologen 
an. Ihr spezifisches und - wie das Nachwort von 
E. Feifel (391-416) unterstreicht - wohlbegrün­
detes Anliegen ist d ie pastoral-theologische Gel­
tendmachung der „ vox humana" der Beichten­
den selbst {llf). Die Weiterbehandlung der auf­
geworfenen Probleme blieb dem 2. Bd. vorbehal­
ten (Theologische Beiträge zu Einzelfragen. We­
wel, München 1980) . 
B. stützt sich bei seiner Untersuchung auf200 be­
antwortete Fragebogen aus mehreren süddeut­
schen Pfarrgemeinden (1974-1977), auf denen an 
Hand von zweimal 7 Fragen sowohl frühere Er­
fahrungen als auch gege nwärtige Eindrücke und 
Oberlegungen mitzuteilen waren (11- 22). Nach 
einer Wiedergabe von 11 Gesamtberichten 
(23-41) werden der Reihe nach die Antworten zu 
den 14 Fragen vorgestellt, analysiert und auf ihre 
Problematik hin reflektiert (42-322). Diesem 
Hauptteil d es ßd. folgen (der Zahl und des Ge­
wichtes wegen eige ns dargestellt) Erfahrungen 
von Ordensfrauen mit dem Bußsakrament 
(323-363) sowie mehrere von 8. zusätzlich erbe­
tene Gesamtberichte a us dem religiösen Leben 
mit besonderem Bezug zum Bußsakrament 
(364-387). Kurze „ zusammenfassende Thesen" 
runden die Auswertung ab und melden ver­
schiedene Desiderate an (388-390). 
Die Studie sieht ihr Ziel „ in der Dokumentation 
von in Sprache gebrachten Erfahrunge n ernst zu 
nehmender Christen, welche diese im Umgang 
mit dem Bußsakrament gemacht haben und ma­
chen" (20). In der Präsenta tion und Auswertung 
dieser persönlichen Stellungnahmen, deren 
Textwiedergabe über die Hälfte d es Buches aus­
macht, liegt ihr besonderer Wert. Mit dem zu­
grunde gelegten Modus und Umfang der Befra­
gung setzt sie sich freilich hinsichtlich der Re­
präsentativität auch eine Grenze (vgl. 20- 22). 
Unaphängig davon is t man bei der Lektüre dieser 
Selbstzeugnisse, die nicht nur Enttäuschungen 
und Erwartungen, sondern auch Bemühung und 
Wertschätzung zum Ausdruck bringen, immer 
wieder beeind ruckt und zum Nachdenken ge­
drä ngt. So ist das (drucktechnisch ansprechend 
gestaltete) Buch über seine eigentliche pastoral­
theol. Ziesetzung hinaus auch für den Nicht­
Fachtheologen lesenswert, dem gleichwohl, was 
das Bußsakrament betrifft, an einer Anregung 

durch die Erfahrungen und Meinungen von Mit­
christen (vgl. 13) gelegen ist. 
Linz Alfons Riedl 

HÄRING BERNHARD, Frei in C/J ristus. Moral­
theologie für die Praxis des chris tlich en Lebens. 
Bd. 1: Das Fundament aus Schrift und Tradition. 
(460.) Herder, Freiburg 1979, Kin. DM 49.50. 

H . kommt das Verdienst zu, die Entwicklung der 
Moraltheologie seit dem ersten Erscheinen sei­
nes Handbuches „ Das Gese tz Christi" (1954), 
also durch ein entscheidendes Vierteljahrhun­
dert, an führender Stelle mitgetragen zu haben. 
Dem Erneuerungsgedanken d es II. Vat. ver­
pflichtet (vgl. seine Schrift „ Moralverkündigung 
nach dem Konzil", 1%6), ließ er 1967 eine erneut 
überarbeitete 8. Aufl. seines weitverbreiteten 
und weitum geschätzten Werkes erscheinen. Für 
mehr als ein Jahrzehnt blieb dies die letzte Aus­
gabe eines deutschsprachigen Moralhandbu­
ches. Nach intensiver Einzelarbeit an moraltheol. 
Problemen, vor allem an Fragen der Normbe­
gründung, lag erst 1978 im „ Handbuch der 
christlich en Ethik" (Herder) wiederum eine Ge­
samtdarstellung vor. Seit Herbst 1979 (englisch 
seit 1978) ist nun auch ein „ neuer Häring" zur 
Hand. 
Vergleiche dieses 1. grundlegenden Bd. (die bei­
den anderen haben die Individual- und Sozial­
moral zum Gegenstand) sowohl mit d em 1. Bd. 
von „ Gesetz Christi" als auch mit ne ue ren Dar­
stellungen der Fundamentalmoral drängen sich 
a uf. Wer den früheren Titel d es HB mit Gai 6, 2 
assoziierte, wird die von H. intendierte christo­
logische Kontinuität auch in der Neugestalt er­
kennen, die programmatisch unter dem Wort 
von der Freiheit steht, der „Freiheit in der Treue 
zu Chris tus" (Ein!.). Der Verwirklichung des 
chris tliche n Lebens, nicht in e rster Linie als 
theol. Studienbuch will das Werk dienen. Unter 
Verzicht auf fach theoretische Erörterungen, de­
taillierte Systema tik und ausgedehnte Literatur­
angaben bietet H. nach einer einleitenden Vor­
stellung des Buches (17-22) in 8 Kap . sowohl die 
großen Standardthemen: Gewissen (Kap. 6), 
Gesetz (Kap. 7) Sünde und Bekehrung (Kap. 8) 
als auch die anthropologische und dogmatische 
Grundlegung in den Kap. über d ie schöpferische 
Verantwortung (Kap. 3), die gottgeschenkte 
Freiheit (Kap . 4) und - besonders hervorzuhe­
ben - . die Grundentscheidung (Kap. 5) . Mit der 
Trias „Freiheit, Treue und Anbetung" beschließt 
er die Thematik ( 439-451), die er ganz bewußt mit 
2 Kap. über die Bibel (Kap. 1) und d ie moralthe­
ol. Tradition (Kap. 2: ,, Wie frei und treu wa r und 
ist die Moraltheologie?") eröffne t. Aus Schrifl 
und Tradition (Untertitel) soll ja die Grundle­
gung der Moraltheologie erfolgen. Ein Personen­
und Sachregister erleich tert das S tudium des an­
sprechend ausgestatteten Bd. 
H . is t an einer „ christozentrische n" (21), einer 
„ betont chris tlichen Moraltheologie" und an der 
„ Formung der chris tlichen Persönlichkeit und 
der Gemeinschaft'' (22) gelegen. Sein - pastora­
ler - Adressat is t der Chris t, der „ frei - in Chri-
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stus'  d leben soll Darum der unmittelbare kin- Pıegsa (Augsburg): ‘r  1€ ‚5Sache Jesu und die
stieg mıiıt einer Ganzheitsschau des christlichen Reformmarxisten““ befaßt sich mıit der Unverein-
Lebens Im Lichte der Schrift der chri- barkeit Vo Christentum und Marxismus ın -
stologische Ansatz und die sich durch- sentlichen Punkten (Erlösun Nächstenliebe,haltende Linie der Anbetung (vgl. Stichwort Lebensziel). Szostek (Lub in) ‚‚Zur CN-455) ıst eın ausgesprochen persönliches Buch, wartigen Diskussion über den UÜhlitarısmus”
durch und durch geschrieben als Ausdruck e1ge- sıch für einen Teleologismus der Konse-
ner Überzeugung (vgl. ö.) ın einem VeT- quentialismus eın, der ebenfalls absolute Nor-
kündigungsnahen der dem Werk ıne gute INnen begründen könne und nıiıcht 1m GegensatzLesbarkeit verleiht, und mıiıt dem Anliegen, die zu Deontologismus ste Die 1m Westen g-Moral selbst auser legalistisch Enge übte Kritik Deontologismus se1 In Gefahr, das
befreien, S1E VOT allem VO der Dynamik des Problem vereinfachen und etwas Bewah-
€eInNns In ristus her verstehen Ö lassen un ihr

schen un! dem ıhm wesentlich Guten Nach
renswertes aufzugeben: die TITheorie VOoO Men-

damit ıne Chance und Aufgabe für die Zukunft
geben., Pryszmont (Warschau): ‚„‚Die Wiederherstel-

Man Mag ın diesem manches vermiıssen, Was lung der gefallenen menschlichen atur der
die Moraldiskussion der etzten Jah a usführlich Grundgedanke der orthodoxen Moraltheologie“‘ZuUT Sprache gebracht hat, etwa ıne Ortsbe- iıst diese soteriologisch bestimmt. Ihr Idea ıst der
stimmung der Moraltheologie innerhalb der heu- geistliche Mensch, ‚„‚der seine innere Erneuerungtigen wıssenschaftlichen Ethik oder ıne einge- vollzogen hat, ott vollkommen ergeben ıst und
hendere Behandlung der Hermeneutik biblischer sıch mıiıt ihm Christus vereint hat““ Das westli-
wıe lehramtlicher Moralaussagen, velch letztere che Ideal (der tugendhafte und Guten tatıgeJa egebenermaßen ‚‚ebensosehr der Herme- Mensch) könnte durch diese Sicht gewinnen.
DEU bedürten‘ 325) Dazu stehen andere Pu- Themer Brixen) ‚‚Gedanken 7Ur Sündenlehre
blikationen ZUur Verfü UunNng Was innerhalb dieser Abaelards In seinem Werk Ethica SCUu C1tOo
der Moraltheo ogıe H.s ihren esonderen SL17.”“;’ verbucht als Verdienst Abaelards E
Stellenwert gibt, ist neben der CNgen Verbin- Aufwertung VO Absicht und Gesinnung g -dung mıiıt der Iradition die betont biblische und genüber der einseıtigen Erfolgsethik, als Män e]
positıve Ausrichtung auf das christliche Leben, die Abwertung der äußeren Handlung, die
mit der S1E nıcht der Einseitigkeit der Normthe- terschätzung der Begierden, die Kluft zwischen
atık (vgl 40f) erliegt. innerem Konsens und der folgenden Tat
ın Alfons Ried! Sıkorskı (Warschau) ‚‚Die Aporie des gemeın-
PIEGSA JOACHIM ANS Hg.) schaftlichen Lebens der: Der gemeinschaftliche
Person Im Kontakt des Sıttlichen. Beiträge ZUur Mo- Charakter der christlichen Moral“ zeigt, dafß der

Gegensatz ‚‚Individualismus Kollektivismus‘‘
Düsseldorf 1979 Ln 24 .80
raltheologie (FS Ziegler) Patmos, 1IUT on der christlichen oral überwunden

werde 1m Kontakt miıt Dogmatik und Bibeltheo-Diese Festschrift erortert Fragen der Fundamen- logie. K Kleber (Passau): ‚‚Der Christ un dietalmoral und Grundfragen christlicher Existenz. rmMmut  44 stellt fest, dafß weder Besitz noch Besitz-UroS ( Warschau) beklagt ‚‚die UObjektschwä- losigkeit AaA sich sittliche Werte Sind Mehr ennche der Moraltheologie“‘. Es tehle weithin lar- Je SP1] heute die soziale Bindung des Eigentums/heit über das Sollen, das sıch 1mM Gewissen Offen- betonen. Wortyla: ‚„‚Die menschliche Personbart Das Gewissensurteil 1st die unentbehrliche Im Kontext der ehelichen Hingabe un kEltern-
Instanz, die über die Verpflichtung informiert, schaft“‘ legt dar: eıl sich Clie Ehepartner als Per-
weiıl S1E Erkenntnis dessen ist, Was der Person- SsOoNen selbst besitzen, können S1e sich einanderwürde entspricht. ‚„‚Die Würde der menschlichen schenken, mussen aber ihre Personswürde —
Person ıst unbedingt L achten, weil ott selbst ekheren. Dazu gehört wesentlich, dafs SIE den
ensch geworden ist  d Die UOffenbarung tührt elichen Akt ganzheitlich mit Wahrheit vollzie-

Theologie des Moralıschen Nossel hen als 1ebende Vereinigung 7U Fortpflanzung.(Lublin) zeigt ın ‚‚Christsein als radikale Proexi- Oons würde der eheliche Akt seiner inneren, Ob-
stenz, Christolo isch-ethische Erwägungen“ die
Mitte des christ ichen Glaubens un Handelns

jektiven Wahrheit beraubt, In potentia auf EI-
ternschaft ausgerichtet V, Se1In. Wie ın anderen

auf. ‚„‚Jesu Verhalten ist uns Beispiel und Maßge- Schriften (z ‚Liebe un Verantwortung‘)Sta dienender und sich hingebender Liebe.‘ Es und päpstlichen Außerungen regt d weiıter
geht un Nachfolge Christi, In die ın Christus über den Zusammenhang VO  — Personentfaltungverwurzelte, uneingeschränkte Proexistenz des der (atten un unbeeinträchtigen ehelichen
Christen. Styczen (Lublin): ‚‚Personaler Verkehr nachzudenken.
Glaube 1Im Spa nnungsfeld Vo religiöser utOr1- Tischner Krakau) betont ın seinen ‚„‚Überle-tat und Gewissen“ analysiert 1Im Anschluß d SUNgEN Zu Arbeitsethik“ den gesellschaftlichenKierkegaard as Verhalten Abrahams eım Charakter der Arbeit bü1e verbindet die Men-
Isaakopfter. konstitutive Lklemente entscheiden schen und verpflichtet SIEC gegenseıt1g. In ihrer
über ine JTat as Gewissen (anerkennt as Sol- Interpersonalität ist SIE eine Art 5Sprache. Sittli-
len als bindend) und die Autorität (ruft das 501- che Ausbeutung ın diesem Bereich ist Lüge und
len hervor). Die menschliche Person annn AT führt 7Z7ur Auflösung der Gesellschaft un Z
durch ott ZUT gesetzgebenden Autorität CI -
den sonalen Charakter,

Selbstentfremdung der Arbeiter. Arbeit hat PCT-
ıst zwischenmenschliche
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stus" leben soll . Darum der unmittelbare Ein­
stieg m it einer Ganzheitsschau des christlichen 
Lebens im Lichte der HI. Schrift (23-43), der chri­
stologische Ansatz (74-77) und die sich durch­
haltende Linie der Anbetung (vgl. S tichwort 
455). Es is t ein ausgesprochen persönliches Buch, 
durch und durch geschrieben als Ausdruck eige­
ner Oberzeugung (vgl. 47 u. ö.) , in einem ver­
kündigungsnahen S til, der dem Werk eine gu te 
Lesba rkeit verleiht, und mit dem Anliegen, die 
kath. Moral selbst aus aller legalistischen Enge zu 
befreien, s ie vor allem von der Dynamik des 
Seins in Christus her verstehen zu lassen und ihr 
damit eine Chance und Aufgabe für die Zukunft 
zu geben. 
Man mag in d iesem Bd. manch es vermissen, was 
die Moraldiskussion der letzten Jahre ausführlich 
zur Sprache gebracht hat, so etwa eine Ortsbe­
s timmung der Moraltheologie inne rhalb der heu­
tigen wissensd1aftl ichen Ethik oder eine einge­
h endere Beha ndlung der Hermene utik biblischer 
wie lehramtlicher Moralaussagen, welch letztere 
ja z ugegebenermaßen „ebensosehr der Herme­
neutik bedürfen" (325). Dazu stehen andere Pu­
blikationen zur Verfügung. Was innerhalb dieser 
der neuen Moral theologie H.s ihren besonderen 
Stellenwert gibt, ist neben der engen Verbin­
dung mit der Tradition die betont biblische und 
positive Ausridltung auf das christliche Leben, 
mit der sie nicht der Einseitigkeit der Normlile­
matik (vgl. 40f) erliegt. 
Li11: Alfi>11s Riedl 

PIEGSA JOACHIM / ZEIMENTZ HANS (Hg.), 
Perso11 im Ko11/nkl des Sillliche11. Beiträge zur Mo­
raltheologie (FS. f. J. G . Ziegler) (211.) Patmos, 
Düsseldorf 1979. Ln. DM 24.80. 

Diese Festschrift erö rter t Fragen der Fundamen­
talmoral und G rundfragen ch ris tlicher Existenz. 
H. )11ros (Warschau) beklagt „die Objektschwä­
che der Moral theologie". Es feh le weithin Klar­
heit über das Sollen, das sid1 im Gewissen offen­
bart. Das Gewissensurteil ist die unentbehrliche 
Ins tanz, die über die Verpflich tung informiert, 
weil sie Erkenntnis dessen is t, was der Person­
würde entsprid1t. ,,Die Würde der menschlichen 
Person is t unbedingt zu achten, weil Gott selbst 
Mensch geworden ist." Die Offenbarung führt 
zur Theologie des Moralischen. - A. Nasse/ 
(Lublin) zeigt in „Chris tsein als radikale Proexi­
s tenz, Ch ristologisch-e lilische Erwägungen" die 
Mitte des chris tlichen Glaubens und Handelns 
auf. ,,Jesu Verhalten ist uns Beis piel und Maßge­
stalt dienender u nd s ich hi ngebender Liebe." Es 
geh t um Nad1folge Christi, um die in Chris tus 
verwurzelte, uneingeschränkte Proexistenz des 
Chris ten. - T. Styczen (Lublin): ,,Personaler 
Glaube im Spa nnungsfeld von religiöser Autori­
tät und Gewissen" analysiert im Anschluß an 
Kierkegaard das Verhalten Abrahams beim 
lsaako pfer. 2 konstitutive Eleme nte entscheiden 
über eine Tat: das Gewissen (ane rkennt das Sol­
len als bindend) und die Autorität (ruft das Sol­
len hervor). Die menschliche Person ka nn nur 
durch Gott zur gesetzgebenden Autorität wer­
den . 
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). Piegsn (Augsburg): ,,Die ,Sache Jesu ' und die 
Reformmarxis ten" befaßt sich mit der Unverein­
bar keit von Christentum und Marxism us in we­
sentlid 1en Punkten (Erlösung, Nächstenliebe, 
Lebensziel). - A . Szoslek (Lublin): ,,Zur gegen­
wärtigen Diskussion über den Utilitarismus" 
setzt s ich für einen Teleologismus oder Konse­
quen tialismus ein, der ebenfalls absolute Nor­
men begründen könne und nicht im Gegensa tz 
zum Deontologismus stehe. Die im Westen ge­
übte Kritik am Deon tologismus sei in Gefahr, das 
Problem zu vereinfachen und etwas Bewah­
renswertes a ufzugeben: die Theorie vom Men­
schen und dem ihm wesentlich Guten. - Nach 
]. Pryszmonl (Warschau): ,,Die Wiederherstel­
lung der gefallenen menschlichen Natur - der 
Grundgedanke der orlilodoxen Moraltheologie" 
is t diese soteriologisch bestimmt. Ihr Ideal ist der 
geis tliche Mensd1, ,,der seine innere Erneuerung 
vollzogen hat, Gott vollkommen ergeben ist und 
sici, mit ihm in Chris tus verein t hat''. Das wes tli­
ch e Ideal (der tugendhafte und im Gu ten tätige 
Mensch) könnte durch d iese Sicht gewinnen. -
]. Tlteiner (Brixen): ,,Gedanken zur Sündenlehre 
Abaelards in seinem Werk ,Ethica seu Scito te ip­
sum'" verbudlt als Ve rd ienst Abaelards d ie 
Aufwertu ng von Absicht und Gesinnung ge­
genüber der einseitigen Erfolgsethi k, als Mängel 
die Abwertung der äußeren Handlung, d ie Un­
terschätzung der Begierden, die Kluft zwisd1en 
innerem Konsens und der folgenden Tat. 
T. Sikorski (Warschau): ,,Die Aporie des gemein­
schaftlichen Lebens oder: Der gemeinschaftliche 
Ch arakter der chris tlichen Moral" zeigt, daß der 
Gegensatz „ Individualismus - Kollektivismus" 
nur von der d1ristlid1en Moral überwunden 
werde im Kontakt m it Dogmatik und Bibeltheo­
logie. -K. H. K/eber( Passau): ,,DerOuist und d ie 
Armu t'' stellt fest, daß weder Besitz noch Besitz­
losigkeit an sich sittl iche Werte sind. Mehr denn 
je sei heute die soziale Bindung des Eigentums zu 
betonen. - K. Wojtyln: ,, Die menschliche Person 
im Kontext der eheliche n Hingabe und Eltern­
schaft'' legt dar: weil sich die Ehepartner als Per­
sonen selbst besitzen, können sie sich eina nder 
schenken, müssen aber ihre Personswürde re­
spektieren. Dazu gehört wesen tlich, daß sie den 
ehelichen Akt ganzheitlich mit Wahrheit vollzie­
hen als liebende Verein igung zur Fortpflanzung. 
Sonst würde der eheliche Akt seiner inneren, ob­
jektiven Wahr heit beraubt, in poten tia auf El­
te rnschaft ausgerich tet zu sein. Wie in anderen 
Schriften (z . B. ,,Liebe und Verantwortung") 
und päpstlid1en Äußerungen regt W. an, weiter 
über den Zusammenha ng von Personentfal tung 
der Gatten und unbeeinträd1tigen ehelichen 
Verkehr nachzudenken. 
]. Tischner (Kraka u) betont in seinen „Überle­
gungen zur Arbeitsethik" den gesellschaftlid1en 
Charakter der Arbeit. Sie verbindet d ie Men­
schen und verpflich tet sie gegenseitig. In ihrer 
Inte rpersonalität ist s ie eine Art Sprache. Sittl i­
che Ausbeutung in diesem Bereid1 ist Lüge und 
führt zur Auflösung der Gesellschaft und zur 
Selbstentfremdung der Arbei ter. Arbeit hat per­
sonalen Charakter, ist zwischenmenschlid1e 


